
Die beiden Goldenen Regeln des WWF lauten: 
Weniger und dafür besseres Fleisch. 
Fleisch kann ein wertvolles Lebensmittel sein. Doch nicht 
nur gesundheitliche Gründe sprechen für einen bewussten 
Fleischgenuss.AuchdieUmweltprofitiert.Meistenslan-
det gentechnisch verändertes Soja in den Futtertrögen. Soja 
wirdüberwiegendinMonokulturenangebaut,mitnegativen
Umwelt auswirkungen. Hinzukommen der Einsatz von  
Pestiziden oder die Verunreinigung des Grundwassers.

Wasbedeutet„wenigerFleisch“?Undwiedefiniertman 
„besseres Fleisch“? Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung 
empfiehltausgesundheitlichenGründenmaximal300bis
600 g Fleisch pro Woche. Der durchschnittliche Pro-Kopf- 
Konsum in Deutschland ist derzeit doppelt so hoch. Unter  
Beachtung der ökologischen Grenzen unseres Planeten  
solltenesnichtmehrals350 g pro Person und Woche sein.

Um die Alltagstauglichkeit der Verbraucherempfehlungen zu 
garantieren,wurdenunterschiedlicheProduktionsmethoden,
Labels und Warenklassen gerastert und nach einem Ampel- 
System geordnet. Daraus ergeben sich drei Kategorien:  
Gute Wahl, Zweite Wahl, Lieber nicht. 

Ökologische Auswirkungen wie CO2-Emissionen,diebenötigte
Fläche oder der Verlust Biologischer Vielfalt wurden besonders 
gewichtet,aberauchTierhaltungoderMedikamentengabe
flossenindieBewertungenein.

Bei dem vorliegenden Einkaufsratgeber handelt es sich um die 
Kurzversion der umfassenden Empfehlungen und Unter suchungen 
desWWFDeutschlandzumThemaFleischkonsum.Ausführlichere
Informationen und Hintergründe unter 
 
www.wwf.de/fleisch oder 

WWF Deutschland
Reinhardtstraße 18 ·10117Berlin
Tel.:030311777-700·Fax:030311777-888
E-Mail:info@wwf.de· wwf.de

Unterstützen Sie die Arbeit des WWF mit einer Spende:
SpendenkontoIBAN:DE06550205000222222222
BankfürSozialwirtschaftMainz,BIC:BFSWDE33MNZ
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WWF-EINKAUFSRATGEBER FLEISCH UND WURST
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GUTE WAHL
Produkte mit dem EU-Biosiegel erfüllen die Grundlagen der öko logischen 
und tiergerechten Landwirtschaft nach europäischem Standard. Die 
Umweltauswirkungen der ökologischen Landwirtschaft sind insgesamt 
deutlich positiver zu beurteilen als die der konventionellen Landwirt-
schaft.DieTierehabeninderRegeleinevielfältigergestalteteUmgebung
mitTageslichtundfrischerLuftundmehrPlatzalsinkonventioneller
Tierhaltung.EswerdenweitauswenigerschmerzhafteEingriffewiez.B.
das Kupieren des Schwanzes bei Schweinen durchgeführt. 

DieSiegelvonBio-Verbänden,etwavonBioland,demeter,Naturland,
BioparkundBiokreis,erfüllenüberdieEU-Mindestanforderungenhinaus
Zusatzkriterien.SomussdasFutterfürderenSchweineundGeflügelzu
mindestens50 % vom eigenen Betrieb oder einer regionalen Kooperation 
stammen.EU-Bio-Betriebehingegendürfenbiszu80 % des Futters zu-
kaufen.SiedürfenaußerdemproHektarFutterflächemaximal14Mast-
schweinehalten.BetriebemitSiegelnvonBio-Verbändennur10Mast-
schweine,wasesihnenermöglicht,einennochgrößerenTeildesFutters
selbstzuerzeugenunddenanfallendenMistsinnvollzuverwenden.

WildfleischausderEUausnachhaltiger,regulierterJagdisteinevernünf-
tige Nutzung natürlicher Ressourcen und hat kaum negative ökologische 
Auswirkungen(ebensoDamwildinGatterhaltung).Wildfleischistein
Nischenprodukt,kannjedochzueinemgutenMixbeimFleischkonsum
beitragen. 

ZWEITE WAHL
DasNeuland-SiegelschreibtdeutlichhöhereTierhaltungsstandardsals
konventionellüblichvor.DieTierehabenAuslaufinsFreieundkönnen
auf Stroh liegen. Es wird auf gentechnikfreies Soja und heimische Futter-
mittelzurückgegriffen,eineProduktionderFuttermittelnachBio-Krite-
rien ist jedoch nicht vorgeschrieben. Der Einsatz von chemisch-syntheti-
schen Pestiziden und Kunstdünger im Ackerbau ist nach wie vor erlaubt.
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RegionalesWeidefleischkommtüberwiegendohneKraftfutteraus
undistdaherressourcenschonend.AuchbeiderTierhaltungistes
derkonventionellenMastdeutlichüberlegen.Esgibtjedochkein
einheitlichesZertifizierungssystemodereinSiegel.Daherlandet
esimgelbenFeld.WennWeidefleischauchsolchesist,istessehr
zuempfehlen.ImZweifelsfallnachfragenoderdenBetriebselber
währendeinesAusflugesaufsLandbesuchen!

LIEBER NICHT
Konventionell produzierte Fleisch- und Wurstwaren haben enorme 
ökologischeAuswirkungen.DerAnbauvonFutterpflanzen,v.a.
SojainSüdamerika,führtzumassiverAbholzungwertvollerWälder
und damit zu einem großen Verlust an Artenvielfalt und hohen 
Treibhausgasemissionen.InDeutschlandbelastenNährstoffüber-
schüsseausderTierhaltungdieGewässerunddieArtenvielfalt.
AußerdemsinddieAnforderungenandieTierhaltungungenügend,
dadieTierenichtgenugPlatzundMöglichkeitenhaben,ihrenatür-
lichen Verhaltensweisen auszuleben.

KonventionelleFleisch-Markenlabelssuggerierenoftmalsklein-
bäuerlicheIdylle,habeni.d.R.jedochkeinenennenswertenZusatz- 
anforderungenmitökologischemMehrwertundsindmeistreine
Marketinginstrumente.

Konventionelle Fleisch- und Wurstwaren mit QS-Siegel erfüllen 
keine ökologischen Nachhaltigkeitskriterien und nur minimalste 
Tierhaltungsanforderungen.

Importierte„Flug-oderSchiffsware“wieetwaWild-oderSchaf-
fleischausNeuseelandoderRindfleischausArgentinienistmit
hohen CO2-Emissionen behaftet und kann daher nicht empfohlen 
werden. 

Wildfleisch 
(aus der EU)

Weidefleisch aus Deutschland

Konventionelles Fleisch

Fleisch aus Übersee
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